NM 57. 
Dienftag, den 8. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
tägli mittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie aus wärt bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1864. 
a8 ſter e Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 

7 Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztas.- u. Annonc.⸗Büregu. 

In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler 


Neueſles Telegramm. 
Angekommen in Danzig 8. März, 11 u. Vorm. 
ondon, 7. März. Unterhaus. Montagsſitzung. 

Jücraelt wünſcht Information über die Jütlaud⸗ 
üb waſion und die Regierungs- Anfichten hier: 
N Palmerſton entgegnet, daß die Infor⸗ 
ationen widerſprechend ſeien und daher eine 
mmte Antwort unmöglich gegeben werden 
num, Die Invafionsgründe ſeien ſtrategiſcher 
Seh und Vergeltungsmaßregeln für gekaperte 
N chiffe. Die Negierungs:Anficht gebe dahin, 
Ar Augeſichts der däuiſchen Nachgiebigkeits: 
orſätze der gauze Feldzug überflüßig und die 
Jütlauds⸗Zuvaſton ſomit eine Aggravirung des 
urechts ſei. Den deutſchen Großmächten ſei 
dieſe Anſicht bekannt, und dieſelben bedürften 
halb Feiner neuen Jukeuntnißſetzung. — 
Dalglish interpellirend, entgegnet Palmerſton, 
r Bundestag werde zur erſtvorgeſchlagenen 
uferenz, der nicht waffenſtillſtandsloſen, ein: 
1 den werden, England wolle erſt die Ant⸗ 
rt Däuemarks abwarten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Sonntag, 6. März. 
aus Kopenhagen hier eingegangenen Briefe 
men wir, daß die Bürger⸗Artillerie beordert iſt, 
ell zur Bedienung der Geſchütze in den die 
auf der Seeſeite beſchützenden Forts, wie auf 
Any lußenwerke der Citadelle, welches den Sund 
zu wärts bis Charlottenlund beſtreicht, ſich bereit 
„opalten. — Der nach Newyork beſtimmte Dampfer 
ermania“ iſt heute Morgen von hier abgeſegelt. 
Hal Kopenhagen, Sonnabend 5. März. 
de { erklärte in der von ihm gehaltenen Wahlrede: 
Key, Uiance mit Schweden ſei nicht allein eine Verab⸗ 
Sau zwiſchen den Königen von Dänemark und 
der den, ſondern auch zwiſchen den beiden Regierungen 
fen. Die Vollmachten hätten zur Unterſchrift 
Dies gelegen, als der König von Dänemark ſtarb. 
führ Perſonal- Union zwiſchen Dänemark und Schleswig 
e zur Losreißung der Herzogthümer von Däne⸗ 
deg 25 zur Germaniſtrung und zum Untergange 
N *htern. Die deutſchen Mächte hätten nie ihre 
ee gen präciſtrt, bevor ſie die Herzogthümer 
. Bei den heutigen Wahlen hier und in den 
tanzen forderten die Kandidaten zur energischen 
10 Übrung auf und erklärten die Aufhebung der 
für mber⸗Verfaſſung nach dem Beginne des Krieges 
Bein möglich. Die Wähler zollten ihren lebhaften 


Die hi Turin, Sonntag, 6. März. 
Kaife leſigen Journale publiciren einen Brief des 
der Se der Franzoſen als Antwort auf eine Adreſſe 
Gelecocieta nationale Italiana an den Kaiſer bei 
win denheit des letzten Complotts. Der Brief schließt 
keiner Verſicherung: „Solche Verſuche können in 
Adern Weiſe meine Gefühle für Ihr Vaterland ver⸗ 
werde es mir ſtets 


ich E 
N zur Ehre anrechnen, 
15 Herstellung feiner. Unabhängigkeit beigetragen zu 


Die U, Newponz, Mittwoch 24. Februar. 
Nate aten ſind mit großem Verluſte bei dem 
Norden . Miles von Mobile) zurückgeworfen 
enten as National- Komite hat Chaſe zum 
dorgeſtern 6 Wil Der Steamer „Bohemian“ hat 
Miles von Portland Schiffbruch gelitten, 
— 


Einem 
entn 
ben 
Stadt 
dem 


Englands Haltung in der deutſch⸗däniſchen 
Angelegenheit. 


Thatſache iſt, daß in England noch immer eine 
große Unkenntniß über den Schwerpunkt der deutſch⸗ 
däniſchen Angelegenheit herrſcht. Hat doch ſelbſt ein 
engliſcher Miniſter kein Hehl daraus gemacht, daß 
er ſelber an dieſer Unkenntniß leide und daß es ihm 
ſcheine, als gelte ein Gleiches von ſeinen Collegen. 
Exiſtirt ſolche Unkenntniß unter denen, deren Pflicht 
es iſt, ſich auf das Genaueſte mit der, das euro⸗ 
päiſche Staatsleben im innerſten Nerv berührenden 
Frage vertraut zu machen: wie muß es dann erſt 
mit denen beſtellt fein, die darauf angewieſen ſind, 
von jenen Aufklärung zu erhalten? 

Trotz der Unkenntniß, welche ſich England in 
dieſem Falle zu Schulden kommen läßt, ſucht es 
dennoch in der ſtreitigen Angelegenheit ſich zum Schieds⸗ 
richter aufzuwerfen. Wie geht es dabei zu Werke ? 

Es nimmt zu einem Worte ſeine Zuflucht und 
zwar zu einem ſolchen, über deſſen eigentliche Be⸗ 
deutung ihm wohl ſelber noch nicht das rechte Licht 
aufgegangen iſt. Doch „mit Worten läßt ſich 
herrlich ſtreiten, mit Worten ein Syſtem 
bereiten, von einem Wort läßt ſich kein 
Jota rauben.“ Von dieſem Ausſpruch ſcheinen 
die Erbpächter der politiſchen Weisheit Englands 
über alle Maßen eingenommen zu ſein, denn ſonſt wür⸗ 
den ſie ſich nicht an das unklare, vieldeutige und in 
dieſer Eigenſchaft zuletzt nichtsſagende Wort: ‚euros 
päiſches Gleichgewicht“, als ſei daſſelbe eine 
feſte Säule, mit aller Kraft zu klammern ſuchen. 

Wenn nicht, ſagten ſie, die Integrität der däni⸗ 
ſchen Monarchie aufrecht erhalten wird, ſo geht das 
europäiſche Gleichgewicht verloren. Soll das etwa 
heißen, England, Frankreich und Rußland, ja ſelbſt 
Preußen und Oeſterreich könnten, ſobald Dänemark 
Schaden erleidet, in eine ſolche Mitleidenſchaft gezo⸗ 
gen werden, daß die Exiſtenz dieſer Staaten gefähr⸗ 
det und ſogar der Untergang des einen oder des andern 
derſelben herbeigeführt werden würde? — Nun, eine 
ſolche Behauptung würde denn doch wohl eine zu 
große Lächerlichkeit ſein. Dadurch, daß Schleswig⸗ 
Holſtein von Dänemark losgeriſſen wird, wird der 
Handel Englands auch nicht um ein Haar breit 
ſchlechter; es verliert keinen Soldaten ſeiner Armee 
und keinen Pfennig ſeiner Staatseinnahmen. Wenn 
die Erbpächter der politiſchen Weisheit Englands 
aber fürchten, daß Deutſchland durch eine Macht⸗ 
anwachſung von zwei Herzogthümern eine überwie⸗ 
gende Stellung in Europa erhalten und ſelbſt dem 
ſtolzen England gefährlich werden könnte, fo befun- 
den ſie dadurch ein ſehr geringes Selbſtvertrau en 
und vergeſſen, daß Deutſchland und England in 
großen entſcheidenden Momenten des europäiſchen 
Staatenlebens durch innere Nothwendigkeit ſteis Bun⸗ 
desgenoſſen fein werden. 

Indeſſen wollen wir einmal den Fall annehmen, 
England hätte eine Einbuße bei der Wendung, welche 
letzt die deutſch⸗däniſche Angelegenheit genommen, 
einen Schaden zu erleiden: würde es berechtigt ſeine 
eine finſtere Miene zu machen, ſobald es ſich über⸗ 
zeugte, daß eine ſolche im Intexeſſe einer gerechten 
Sache durchaus nothwendig ſei? — Gewiß nicht! 
Denn die Gerechtigkeit im Großen und Ganzen ſteht 
höher, als alle die Schäden und Vortheilen, welche 
a fe Verkehr des Tages für die Einzel⸗ 
nen mit ſich führt. g 


Wir trauen den Engländern keinesweges einen 
ſolchen entſetzlichen Mangel an Rechtsgefühl zu, den 
bei ihrem jetzigen Verhalten in der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Angelegenheit anzunehmen, man ſich leicht ver⸗ 
anlaßt fühlen könnte. Derſelbe hat, unſerer Anſicht 
nach, einzig und allein ſeinen Grund in der Unkennt⸗ 
niß, an welcher das Phlegma des Engländers auch 
ſeinen Antheil hat. Sobald man in England erſt 
klar eingeſehen haben wird, worin das Vorgehen 
Deutſchlands gegen Dänemark ſeinen Grund hat, 
wird dort die öffentliche Meinung bald eine andere 
werden, und wir haben nicht nöthig, das Geſchrei 
der engliſchen Blätter, noch die Manipulationen der 
engliſchen Diplomatie zu fürchten. Freilich iſt ſchon 
einmal der heilige Kampf für die Sache Schleswig⸗ 
Holſteins auf den Betrieb der Diplomatie, welche 
nicht Soldaten, ſondern Worte auf das Schlachtfeld 
ſchickt, eingeſtellt worden. Das aber wird zum zwei⸗ 
ten Male nicht ftattfinden. Denn längſt verhallt iſt 
das Machtgebot des Kaiſers Nicolaus, und Louis 
Napoleon wird ſich hüten, als ein Feind des 


Nationalitäts Prinzips aufzutreten. Dazu iſt 
aber auch die Zeit eine andere geworden. 
Das erwachte Volksbewußtſein hat ſeine unbe⸗ 


ſiegbaren Rechte; die ſoldatiſche Ehre iſt Etwas, 
mit dem leichtfertig zu ſpielen, Niemandem ohne 
große Gefahr erlaubt iſt. Der ſiegreiche Feldherr 
kann und wird es nicht leiden, daß ſeine Thaten an 
die ſchwarze Tafel der Schande geſchrieben werden; 
er wird mit Energie darauf dringen, daß ſie an der 
rechten Stelle, nämlich in dem Buch der Weltge- 
ſchichte, eine Stelle finden. Wir ſtehen an dem Ein⸗ 
gange einer Zeit, in welcher nicht mehr der kleinlich 
berechnende menſchliche Verſtand das Präſidium führt, 
ſondern der Weltgeift ſelber machtgebietend ſeine 
Schwingen regt und alle lebensfähigen Kräfte ſeinen 
Zwecken dienſtbar macht. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Korreſpondenzen aus Hadersleben berichten 
von einer ſehr ſchönen Feier, welche am 5. d. bei 
Wonſild, dem nördlichſten Punkte Schleswigs, 
ſtattgefunden hat. Es iſt die Vertheilung von 
20 Militair-Ehrenzeichen, welche Se. Majeſtät der 
König an Mannſchaften der kombinirten Garde 
Infanterie-Diviſion verliehen hatten. ; 

In Begleitung Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Kronprinzen und des Prinzen Albrecht (Vater) 
hatte der Feldmarſchall ſich bon Hadersleben nach 
Wonſild begeben, wo die Truppen (mit Ausnahme 
der in Kolding ſtehenden Beſatzung) verſammelt 
und in einem Carree aufgeſtellt waren. Die N 
licheu Prinzen, der Feldmarſchall und die als 
Zuſchauer anweſenden höheren öſterreichiſchen und 
preußiſchen Offiziere ritten in das Carree hinein, 
ſtiegen vom Pferde und es traten nun die zu deko⸗ 
rirenden Mannſchaften vor. Unter dem Salutiren 
der Truppen heftete der Kronprinz Höchfteigenhändig 
den Einzelnen die Ehrenzeichen an, und reichte 
Jedem, unter erhebenden Worten der Anerkennun 
die Hand. Die Mannſchaften traten zurück, un 
der Feldmarſchall und die Königlichen Prinzen 
ſtiegen wieder zu Pferde. Der Diviſions Com. 
mandeur, General - Lieutenant v. d. Mülbe, ließ 
darauf das Gewehr präſentiren, und der Kronprinz 
hielt eine kräftige, kernige Anſprache an die Truppen, 
welche mit einem Hoch auf die verbündeten Mo- 
narchen ſchloß. In den begeiſterten Ruf miſchten 
ſich die Klänge der Öfterreichiichen und preußiſchen 


National- Hymnen. Die Truppen ſchulterten, präfen- 
tirten dann aber auf des Feldmarſchalls Befehl 
noch einmal, und dieſer beglückwünſchte nunmehr 
in warmen Worten den Kronprinzen der am 
22. Februar vor Düppel zum erſten Male die 
Freude gehabt hatte, im feindlichen Feuer zu ſein, 
und den Se. Maj. der And durch die Verleihung 
der Schwerter zum Rothen Adlerorden ausgezeichnet 
hatten, — gerade 50 Jahre nach dem Tage, wo 
des jetzt regierenden Königs Majeſtät bei Bar ſur 
Aube das Eiſerne Kreuz und den St. Georgenorden 
erworben. — Der Feldmarſchall brachte dem Kron- 
prinzen ein Hoch, in welches die Truppen jubelnd 
einſtimmten. Es fand nach dieſer erhabenen Feier, 
welche auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck 
machte, der Vorbeimarſch der Diviſion vor dem 
Kronprinzen und den Neu-Dekorirten ſtatt, — der 
General-Lieutenaut v. d. Mülbe führte die Diviſion, 
der Feldmarſchall eotoyirte den Vorbeimarſch. Die 
Jufanterie war in Compagnie Front formirt, die 
Kavallerie in halben Escadrons und die Artillerie 
in halben Batterieen. Es konnten leider zwei 
Garde - Huſaren, denen ebenfalls das Militair- 
Ehrenzeichen verliehen worden, der Feier nicht bei- 
wohnen; der Eine, Fiebelkorn, war ſeinen Wunden 
bereits erlegen, und ſtatt ſeiner werden wahrſcheinlich 
feine Eltern das Ehrenzeichen des Sohnes als Er- 
innerung empfangen; der Andere befand ſich, ver. 
wundet, noch im Lazareth. Se. Königl. Hoheit 
der Kronprinz, der in jo echt ſoldatiſcher Weife an 
dem Wohl und Wehe unſerer Truppen Theil nimmt, 
hat dieſem Letzteren nachträglich das wohlerworbene 
Ehrenzeichen perſönlich übergeben. 

Rinkenis, 6. März. In Gravenſtein und 
ſämmtlichen, dem Hauptquartier nahe liegenden Can⸗ 
tonnenments herrſcht große Freude. Binnen wenigen 
Tagen wird der Belagerungstrain für die düppeler 
Schanzen (gezogene 24pfünder, deren Geſchoß faſt 
60 Pfd. wiegt, Mörſer ꝛc.) eintreffen. Kleinere Erd⸗ 
arbeiten ſiud bereits ausgeführt und im Laufe dieſer 
Woche ſoll ſämmtliches Schanz⸗Material, als Fa⸗ 
ſchienen, Körde ꝛc. fertig fein. Wenn der Telegraph 
über Berlin es Ihnen auch bereits geſagt haben dürfte, 
kann ich es lediglich beſtätigen: Die jütiſche Grenze 
wurde geſtern Morgen officiell überſchritten. Der 
König wird jetzt einen andern Charakter annehmen 
und der Hochmuth ſowohl wie die Arroganz Däne⸗ 
marks der beſte Verbündete der deutſchen Waffen ſein. 
Dänemark würde, im Intereſſe ſeiner Soldaten, gut 
thun, die Gefangenen beſſer zu behandeln. Unſere 
Leute ſind gegen die Gefangenen die Gutmüthigkeit 
ſelbſt und theilen den letzten Taback, den letzten Reſt 
Brot, den letzten Schluck Branntwein mit ihnen. Die 
Stimmung wird aber ſofort andere werden, wenn ſie 
noch einmal erfahren, daß die Gefangenen in Kopen⸗ 
hagen von dem däniſchen Pöbel angefpieen wurden. 


Berlin, 6. März. 

— Die Kugel, welche die Säbelſcheide des Prinzen 
Friedrich Karl bei Miſſunde getroffen, iſt hierher 
geſandt und wird in der Familie des Prinzen 
aufbewahrt. ö 

— Wie wir vernehmen, ſind bei dem Beginn 
der Feindſeligkeiten däniſcher Kriegsfahrzeuge gegen 
unſere Handelsſchiffe die Königlichen Konſularbeamten 
in England ermächtigt worden, einen jeden Lootſen, 
Fiſcher oder andern Schiffer, welcher einem Preußi⸗ 
ſchen Schiffe zuerſt eine Mittheilung von dem Aus⸗ 
bruche der Feindſeligkeiten mit Dänemark machen 
würde, eine Prämie von Lſtr. 3 zu zahlen. Dieſer 
Maßregel haben bereits mehrere Preußiſche Schiffe, 
welche von entfernten Seeplätzen heimkehrend, ohne 
Kenntniß von den Nachſtellungen däniſcher Kreuzer 
in den Kanal einzulaufen im Begriff ſtanden, ihre 
Rettung zu verdanken. (N. A. Z.) 


— Von Seiten Rußlands iſt Galizien längſt als der 
Heerd der polniſchen Inſurrection bezeichnet und es 
heißt, daß bei der Annäherung zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich jenen Vorſtellungen von hier aus 
Unterſtützung zu Theil geworden und die nunmehr 
angeſtellten Unterſuchungen ſofort überraſchende und 
unerwartete Reſultate geliefert hätten. Es wird wohl 
nicht ohne Grund behauptet, daß durch das Ab⸗ 
ſchneiden einer ſo wichtigen Zuzugsquelle und die 
bevorſtehenden gemeinſamen Schritte der drei Mächte 
bald das Ende des Aufſtandes mit Sicherheit zu er⸗ 
warten ſei. Preußiſcherſeits werden übrigens nur 
die Regimenter zur Operation gegen den polniſchen 
Aufſtand verwendet werden, welche unter dem Befehl 
des Gen. v. Werder bisher thätig waren. Die An⸗ 
nahme, daß die neuerdings mobiliſirten Truppen des 
6. Armeecorps dazutreten würden, erweiſt ſich als 
irrig. — In den militairiſchen Dispoſitionen der 


letzten Tage ſind in ſo fern Aenderungen vorgenom⸗ 
men worden, als die Translocationen ſchleſiſcher und 
märkiſcher Regimenter für jetzt ſiſtirt worden ſind. 
Doch dürfte die Raſt nicht lange währen, denn der 
Vormarſch der alliirten Truppen in Jütland iſt be⸗ 
ſchloſſene Sache. 4 


Wien, 3. März. Die Nachrichten aus Paris 
lauten nichts weniger als beruhigend. Man weiß, 
daß Frankreich dem Conferenzprojekte im Principe 
nur darum zugeſtimmt hatte, weil es überzeugt war, 
daß es unter den dermaligen Verhältniſſen keine Aus⸗ 
ſicht hatte, von allen Mächten angenommen zu werden. 
Außerdem weiß man aber, daß es in Kopenhagen 
ſeinen Einfluß anwendet, um das dortige Cabinet in 
feinem Widerſtande gegen die Perſonalunion zu be⸗ 
ſtäcken. Ebenſo iſt es kein Geheimniß mehr, daß es 
in Konſtantinopel, wo ſein Einfluß gegenwärtig maß⸗ 
gebend iſt, dahin wirkt, die Pforte zu beſtimmen, in 
die Walachei einzurücken. Augenſcheinlich liegt es in 
ſeiner Abſicht, die orientaliſche Frage wieder in den 
Vordergrund treten zu laſſen, denn es iſt gewiß, daß 
Rußland nicht zaudern wird, den Pruth zu über⸗ 
ſchreiten und die Moldau zu beſetzen, ſobald die 
Türken über die Donau gehen. In Italien wartet 
man aber nur auf die Ordre aus Paris. Es war 
kein bloßes Gerücht, daß Herr Drouyn de Lhuys 
zurücktreten und durch Herrn Thouvenel erſetzt werden 
ſoll. Augenblicklich bleibt nun freilich Herr Drouyn 
de Lhuys im Amte und es ſcheint ſogar, daß nach 
der Sprache der officiöſen Blätter zu ſchließen, die 
kriegeriſchen Ideen wieder in den Hintergrund getreten 
ſind. Es iſt dies aber nur die Windſtille vor dem 
Sturme; ſeien Sie überzeugt, daß ſchon in kurzer 
Zeit Frankreich wieder die erſte Violine in dem euro- 
päiſchen Concerte ſpielen wird. — Das Gerücht von 
einer bevorſtehenden Zuſammenkunft des Kaiſers Franz 
Joſeph mit dem Könige von Preußen und dem Kaiſer 
von Rußland taucht wieder von Neuem auf. 


— In Galizien iſt nun in der That der Be- 
lagerungszuſtand proclamirt worden. Bedeutende 
Truppenkräfte werden nach Galizien dirigirt, und ſteht 
es nicht mehr zu bezweifeln, daß die Regierung zu 
den ernſteſten Maßregeln greifen wird, wenn ſie es 
für nothwendig finden ſollte. Ebenſo iſt es gewiß, 
daß man es mit keinem Gerüchte mehr zu thun hat, 
wenn man von Verhandlungen ſpricht, welche zwiſchen 
Oeſterreich, Preußen und Rußland ſtattfinden, und 
nicht bles die polniſche Frage, ſondern auch weitere 
Complicationen betreffen. Dieſe Verhandlungen fin⸗ 
den wirklich ſtatt, und ſcheint die Anweſenheit des 
Fürſten Lichtenſtein und des ruſſiſchen Generaladju⸗ 
tanten von Paniutine in Berlin damit in Verbindung 
zu ſtehen. Außer nach Galizien werden aber auch 
nach andern Richtungen Truppen dirigirt. Es wird 
nämlich in Siebenbürgen ein Obſervations-Corps 
auſgeſtellt und iſt an die Donau-Dampſſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft bereits die Weiſung abgegangen die noth- 
wendigen Transportſchiffe zur Beförderung von Trup⸗ 
pen nach der unteren Donau zur Verfügung zu hal⸗ 
ten. Zwei Kriegsſchiffe haben Befehl erhalten, durch 
die Sulinamündung in die Donau einzulaufen. — 
Aus Italien lauten zwar die officiöfen Berichte ber 
ruhigend, man hält ſich hier aber für überzeugt, daß 
die italieniſche Regierung nur den günſtigen Zeitpunkt 
erwartet, um loszuſchlagen. Sie dürfen es glauben, 
daß man ſich hier in dieſer Beziehung keinen Illu⸗ 
ſtonen hingiebt und ſich vollkommen darauf gefaßt 
macht, ſchon in nächſter Zeit um den Beſitz von 
Venetien kämpfen zu müſſen. 


Chriſtiania, 1. März. Das heutige „Mor⸗ 
genbladet“ enthält einen längeren Artikel „Krieg 
oder Frieden“ überſchrieben. Der Verfaſſer ſagt, er 
wolle nicht unterſuchen ob die Politik, welche Däne⸗ 
mark in den letzten Jahren in Schleswig befolgt, 
vernünftig geweſen ſei, — ob die Gerechtigkeit es er⸗ 
laube die deutſche Sprache in den öffentlichen Schulen 
den Communen zu verbieten, wo nur ausnahusweiſe 
däniſch geſprochen wird, ob es richtig ſei Prediger, 
welche der deutſchen Sprache nicht mächtig, in deutſch⸗ 
redenden Kirchſpielen anzuſtellen, oder wiefern die 
Novemberverfaſſung im Einklang mit den Verſpre⸗ 
chungen von 1851 ſtehe. Seine Abſicht fei nur zu 
unterſuchen, ob Norwegen und Schweden vernünftiger⸗ 
weiſe an dem Kampfe Dänemarks theilnehmen könn⸗ 
ten oder müßten. Daß Dänemark active Hülfe von 
den Weſtmächten erhalten werde, ſei kaum wahrſchein⸗ 
lich. Die Sympathien für die däniſche Sache wären 
freilich in Norwegen ſtark, weniger in Schweden, 
aber ſelbſt wenn ſie dort eben ſo groß wären, muß 
der Verfaſſer es doch bezweifeln, daß das Volk ge⸗ 
neigt ſei die Opfer zu bringen, welche eine active 
Theilnahme am Kriege erheiſchen werden. Es folgt 
dann eine Zuſammenſtellung der brauchbaren Dampf⸗ 


flotte der nordiſchen Länder, der Preußens und Oeſter 
reichs. Norwegen habe e 


N 
2 Fregatten ... zu 800 Pferdekraft, mit 92 Kanonen 
3 Corvetten. .. „ 510 5 7 42 
1 Schooner... „ 20 * 1 6 
4 Kanonenböte . „ 280 „ ar. 

Schweden. u 
2 Linienſchiffe. . zu 650 Pferdekraft, mit 144 Kanonen, 
1 Fregatte .. „ 400 „ 122 
3 Corvetten ... „ 700 5 22 
10 Kanonenböte . „ 600 1 20 6 
Dänemark. 
1 Panzer-Gorvette zu 400 Pferdekraft, mit 15 Kanonen, 

(noch im Bau begriffen). 

1 Kuppelſchiff .. zu 240 = N 

2 Panzerſchooner. „ 200 * a 
(Der Panzer nur 24 Zoll dick). 

1 Linienſchiff ... „ 300 * Pb 7 
‚4 Fregatten „1200 5 Pe 
8 Corvetten . .. „ 820 1 wa „ 

2 Schooner. „ 300 „ = 0,009 

7 Kanonenböte .. „ 540 5 „ „ 

Preußen. 

3 Corvetten ... zu 1160 Pferdekraft, mit 84 Kanonen, 

23 Kanonenböte . „ 154 0 5 1 

Oeſterreich. 
5 Panzer Fregatten zue 950 Pferdekraft, mit 158 Kanonen, 
1 Linienſchiff. .. „ 800 7 „ 92 
5 Fregatten .. . „ 1800 7 1 
2 Corveiten .. . „ 460 4 8 
3 Schooner... „ 660 19 ans „ 
10 Kanonenböte .. „ 1880 „ We 


Aus dieſer Zuſammenſtellung gehe hervor, daß 
die nordiſchen Flotten die preußiſche vielleicht in ihre 
Häfen einſperren und die deutſchen Oftfeehäfen blo⸗ 
kiren könnten, aber ſie würden kaum im Stande 
fein, die deutſchen Häfen der Nordſee zu blokiren, 
kaum den Canal und die Rordſee von feindlichen 
Kriegsſchiffen rein halten können. In keinem Falle 
würden fie Oeſterreich die Herrſchaft im Mittelmelk 
ſtreitig machen können, oder die Tauſende von Schif⸗ 
fen beſchützen, welche in fernen Gewäſſern ſich auf? 
halten. Es könne alfo für Dänemark nicht von me“ 
ſentlichem Vortheil fein, falls Norwegen und Schwe 
den am Kampfe theilnehme; aber die nothwendige 
Folge davon würde fein: Vermehrung der Steuern, 
Ruin der Schiſſsrheder, Tauſende von Seeleuten 
brotlos und vermehrte Staatsſchuld. Der Verfaſſer 
bezweifelt, daß man willig fer, für Dänemark ſo 
ſchwere Opfer zu bringen, Opfer, welche in keinem 
Verhältniſſe zu den Vortheilen ſtänden, welche etwa 
dadurch herbeigeführt werden könnten. Zum Glüͤcke 
ſtehe Skandinavien noch außerhalb des Krieges und 
das Volk werde dem Könige dankbar ſein für die 
Bewahrung des Friedens. Das im Kurzen zuſam 
mentretende Storthing wird zweifelsohne die Richtig“ 
keit dieſer Auffaſſung der Sachlage bekräftigen. 


Kopenhagen, 2. März. Trotz der durch die 
Verabſchiedung des Generallieutenants de Meza von 
dem Poſten eines Oberbefehlshabers der activen Armer 
einſtweilen beſeitigten Cabinetskriſis iſt die Stimmung 
hier verzweiflungsvoll und das Mißbehagen ſteigell 
ſich im Verhältniß zu der geſellſchaftlichen Stellung, 
So iſt augenblicklich Niemand bekümmerter als det 
König Chriſtian IX. in höchſteigener Perſon. Ob, 
gleich er durch feine Berufung auf den däniſchel 
Königsthron und durch die Ausfertigung des leidigen 
Novemberpatents ſich die Forderungen und Wünſch⸗ 
der Nationaldänen zu eigen gemacht hat, fühlt ſich 
der Monarch ſchon ſeit dem Augenblick der Throl 
befteigung gedrückt. Die Berufung des Biſcho 
Monrad bei der Bildung des nach dieſem geiſtlichel 
Würdenträger benannten gegenwärtigen däniſchen 
niſteriums war nur das Gebot der politiſchen Noth, 
wendigkeit, denn ebenſowenig als zu feinem abenten 
lichen Schwager, dem mit der Prinzeſſin Auguſte vi 
Heſſen vermählten Exminiſter Baron Bliren- Fine 
der ſich, um ſeine jetzige Gemahlin zu gewinnen, v 
feiner liebenswürdigen jungen Gattin ſchwediſche 
Geburt (noch am Leben) ſcheiden ließ, wird Chriſtian 1“. 
zu feinem erſten Rathgeber, dem Miniſterpräſident 
Biſchof Monrad, jemals Vertrauen faſſen könnel, 
Obgleich mit glänzenderen Geiſtesfähigkeiten aus, 
rüſtet, klebt doch Monrad derſelbe Ehrgeiz, derſelhe 
Eigendünkel an, wie er dem Baron Blixen⸗Fineke!“ 
ſo verderblichem Maße eigen iſt. Dazu hat Monz 
ſeit jeher zwiſchen Eiderſtaat und Geſammtſtaat 9 
ſchwankt und bis auf dieſen Augenblick niemals 
klar abgegrenztes Programm aufgeſtellt, das fei, 
politiſchen Handlungen als Grundlage dienen Fünf 
Ebenſo hat der König die bittere Täuſchung 
Räumung des Dannewerks erfahren müſſen, tut" 
die „competenten Männer des Reiches“ noch ie 
4. Februar (alſo am Tage vor der Räumung) ge, 
beruhigendſten Verſicherungen ertheilt haben 10m 
und damit zuſammenhängend, iſt dem Monak 
durch die Rücktrittsdrehung des geſammten Miez 
ſteriums Monrad die definitive Verabſchiedung 


Oener ieutenants de M i 
enerallieut b eza abgezwungen, in welchen 
Seal derfelbe feit jeher das 172 Vertrauen febt. 
ir 8 Verabſchiedungsdecret für General de Meza ift 
1 nach zweimaliger Bedenkzeit von dem König un⸗ 
erzeichnet worden. Jetzt kommt dann noch ein drittes 
inzu, das für den König nicht weniger ſchmerzlich 
geweſen fein kann, als die Ränmung des Dannewerks 
und die Verabſchiedung de Meza's, ich meine die An⸗ 
eindung des dem Königshofe ebenfalls ſeit jeher ſehr 
naheſtehenden, augenblicklich das Oberkommando lei⸗ 
enden Generallieutenants v. Gerlach. Demſelben 
werden von eiderdäniſcher Seite die Worte in den 
und gelegt: „Ich werde unverzüglich meinen Ab⸗ 
ied nehmen, wenn die Neubeſetzung des Obercom- 
mandos nicht nach meinem Wunſche ausfällt.“ Auf 
ieſe Anſchuldigung hin hat der Miniſterpräſident 
Arab vor wenigen Tagen in der Landsthings⸗ 
debtheilung des Reichsrathes die Erklärung abgegeben, 
dis wenn ein hoher Offizier aus Mißſtimmung über 
ie Beſetzung des Obercommandos ſeinen Abſchied 
derlangen würde, demſelben noch eine zu nachſichtige 
ehandlung widerführe, wenn man (die Regierung) 
ſich mit der Verweigerung der Penſion begnügen 
wollte ; und jetzt iſt gar zwiſchen dem Redacteur Bille 
1 „Dagbladet“ und dem Miniſterpräſidenten Monr ad 
1 der amtlichen „Berl. Tid.“ ein lebhafter Kampf 
arüber entbrannt, ob Herr Monrad zur Zeit, als 
1 ſeine Aeußerung im Landsthing gethan, den Namen 
es fraglichen Generals gewußt habe oder nicht. 
rſteres wird von Herrn Bille behauptet, jedoch 
pater zufolge ſchriftlicher Erklärung des Biſchofs 
9 onrad an Eidesſtatt von „Dagbladet“ modifieirt. 
ch habe inzwiſchen den Namen des Generals ſchon 
genannt und muß annehmen, daß der Miniſterpräſi⸗ 
Fr jetzt auch den erforderlichen Aufſchluß erlangt 
bir wird, ſeitdem „Dagbladet“ erklärt, daß der 
1 ochſtehende Offizier“ von den vornehmeren Gene⸗ 
en weder Hegermann⸗Lindenerone, noch Steinmann, 
noch Duplat ſei, alſo, fol der auf Bühnen befeb⸗ 
ligende Generallicutenant v. Theſtrup nicht mit in 
etracht gezogen werden, Niemand anders ſein kann, 
als der neue Obergeneral v. Gerlach. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 8. März. 


— Die letzte Sitzung des Garten bau-Ver⸗ 
eins verlegte, der auf die Tage nach Pfingſten fal⸗ 
—— Schützenfeſte wegen, die diesjährige Ausftellung 
50 die Tage vom 11. bis 16. Mai c. und damit, 
a einem früheren Beſchluſſe gemäß das Stiftungsfeft 
dag der Ausſtellung vereinigt werden ſollte, auch 
N auf den erſten Ausſtellungstag. Die Bepflan⸗ 
werd des Rüchel⸗Kleiſt-⸗Platzes fol Hrn. A. Rathke, 

zun derſelbe ſie für die Etatsſumme übernehmen 
u (Herr Rathke war nicht anweſend) über⸗ 
f en werden, andernfalls wird Herr Lickfett wenig⸗ 
NN die Erhaltung deſſelben für Rechnung des Ver- 
ins übernehmen. Hr. p. Schondorff hatte einige 

hon etwas getrocknete Blüthen der Aralia papyrifera 
gebracht, die bel unferer nördlichen Lage, wenn 
as nicht ganz entwickelt, zu beachten find. Sehr 
yon war ferner ein von demſelben mitgebrachter 
dlühenſtand der Strelitzia reginae nebſt einem 
alte dieſer Pflanze. Aus einer auf 3—4 Fuß 
ohem Stiele befindlichen Blumenſcheide waren drei 
Aüthen zum Vorſchein gekommen, jede aus einem 
Yu, elölauen Nectarium mit 4 dunkelorangefarbenen 
naumenblättern (von welchen in der letzten Blume 
dert 2 nicht aus der Scheide herausgekommen waren) 

Pilabend. Hr. Schondorff theilte mit, daß dieſe 
nd de am Cap der guten Hoffnung zu Hauſe wäre 
Dr ſchloß daran die Cultur derſelben. Herr 

ai Klinsmann las aus der allgemeinen Medic. 
„tal - Zeitung einen Auffag über vegetabiliſche 
rütabilität vor. 
ges Der Vortrag über Claus Groth, welchen 

Ben Herr Dr. Mannhardt im Handwerker— 
‚in hielt, erregte durch eine eben fo Eenntniß- 
wie geiſtvolle Auffaſſung des Themas das 
Geste Intereſſe. Zugleich erweckte die Vorleſung von 
8 ichten aus dem Quickborn viel Heiterkeit, denn 
doll r. Mannhardt, des holſteinſchen Dialects 
der Mmen mächtig, bewies ſich auch als ein Meifter 
u ecitation. Wir kommen auf den Vortrag zurück, 
dor erben es zugleich nicht unterlaſſen, einige der 
i Selefenen Gedichte mitzutheilen. 
geſchlo Am 15. April wird das hieſige Stadt⸗Theater 
ü ſſen werden. Sämmtlichen Mitgliedern deſſelben 
zugesdeits eine auf dieſen Tag lautende Kündigung 

ügegangen. 


dem M. Von den Anwohnern des Pfarrhofes iſt bei 
deicht wabiſtrat ein Bittgeſuch dahin lautend einge⸗ 
Abſpe runden, daß die mit jedem Abend eintretende 

“ung deſſelben aufhören möge. Dieſem Geſuch 


7 


wird unzweifelhaft aus ſehr triftigen Gründen die 
Berückſichtigung verſagt werden. 

— [Feuer.] Heute Nacht gegen 2 ½ Uhr hätte 
ein bedeutender Brand auf der Niederſtadt ſtattfinden 
können, wenn ihn nicht die Wachſamkeit eines Schutz⸗ 
mannes verhindert hätte. — Es brach nämlich in 
einem als Holz- und Viehſtall benutzten Bretterſchuppen 
des Hauſes Schwanengang No. 27 Feuer aus und 
hätte daſſelbe bei dem friſch wehenden Winde und 
dem vielen Brennſtoff leicht an Umfang gewinnen 
können. 
den aufſteigenden Rauch jedoch bald, alarmirte ſchleu⸗ 
nigſt die Feuerwehr und löſchte hierauf mit den 
benachrichtigten Einwohnern das Feuer im Entſtehen. 


— Fahrläſſiges Umgehen mit glühender Aſche in 


jenem Stalle war Urſache des Brandes. 


— Geſtern Vormittag fuhr ein Knecht des Kauf⸗ 


mannes Wendt mit einem holzbeladenen Wagen an 
eine Gaslaterne in der heil. Geiſtgaſſe und zerbrach dieſelbe. 
n Culm, 5. März. Unſer Abgeordnete, Kreis: 


richter Chomſe, hat wegen der an ſeinem Gehalte 
in Abzug gebrachten Stellvertretungskoſten gegen den 
G.) 


Fiskus Klage angeſtrengt. (G. 
Elbing, 7. März. Ein ſchaudervolles Ereig⸗ 


niß macht hier augenblicklich viel von ſich reden. Vor 
kurzer Zeit ſtarb plötzlich ein ganz junges, von jeher 


von ihrem Stiefvater übel behandeltes Mädchen. 
Verſchiedene Anzeichen erweckten in Näherſtehenden den 
Verdacht einer Vergiftung, dieſer kam zur Kenntniß 
der Behörde, die Leiche wurde ausgegraben und an 
ihr allerdings Symptome gefunden, 
Gewißheit auf einen Giftmord ſchließen laſſen. Wie 
man hört, iſt der Vater der Verſtorbenen bereits 


gefänglich eingezogen, und ſoll die Sicherheits behörde 


ſich in Beſitz von Indicien befinden, welche ihn der 
That aufs Dringendſte verdächtigen. 

Königsberg. In voriger Woche hat der Herr 
v. Eſebeck ſeine Güter Peiſten und Wanguck bei 
Landsberg für 560,000 Thlr. an den Dr. Stüsberg 
verkauft. Herr Dr. St. gehört zu der engliſchen 
Geſellſchaft, welche den Bau unſerer Südbahn aus⸗ 
zuführen übernommen hat. 

— Die Lieferung der 3600 Schafpelze, welche für 
die in Schleswig kämpfenden Soldaten gebraucht 


wurden, übernahmen drei hieſige Kaufleute, welche 


die Pelze bereits in Zeit von 20 Tagen in Berlin 
abliefern konnten. Für jeden Pelz wurde eine Summe 
von 8 Thlr. 28 Sgr. gezahlt. 


Eine Nacht auf dem friſchen Haff. 
Epiſode aus dem Fiſcherleben ) 
on 


v 
Friedrich Dentler. 

Es war ein rauher Novemberabend. Furchtbar 
fegte die heulende Windsbraut über die meerwärts 
liegenden Sanddünen der friſchen Nehrung und 
rauſchte durch die Kronen des Kiefernwaldes, womit 
die Landzunge nach der Haffſeite hin wie von einem 
dunkeln Streifen umſäumt iſt. Hier ſchüttelte ſie 
die immergrünen Nadeln, aus denen mit lautem Ger 
ſchrei ein Paar ſcheu gewordene Eulen emporflatterten, 
um Obdach im niederen Wachholdergeſtrüpp zu 
ſuchen, das an Stellen, wo der Baumwuchs zwerg⸗ 
haft geblieben, den eintönigen Sandboden überzieht. 

Dunkle Wolken jagen von Nordweſt über den 
Himmel und verfinſtern die troſtloſe, halb winterliche 
Landſchaft, die des Sommerſchmuckes bar, noch trau⸗ 
riger erſcheint, als in hellen Mondnächten und 
ſonnigen Herbſttagen. 

Wird das Himmelsgewölbe frei, ſo ſchaut die 
Mondſichel auf Land und Meer, und erhellt ein 
armes Fiſcherdorf, das ſich zerſtreut an den Wald⸗ 
ſtreifen lehnt. 

Lang — wohl eine Viertelmeile — zieht ſich 
das einſam gelegene Dorf hin. Die, mit Quitſchen 
und Weiden bepflanzte Landſtraße führt mitten hin⸗ 
durch an hölzernen, rohrgedeckten, ſchmuckloſen Hütten 
vorüber, die theils von einem wild und herbſtlich 
ausſehenden Gemüſegarten, theils von blätterloſen 
Bäumen, Sand und Riedgras umgeben ſind. 

Auf der einen Seite der Landzunge, nach dem 
Haffe hin, rauſchen die Wogen an die mit Binſen 
umrandeten Ufer; auf der andern Seite, von der See 
her, wälzt das dunkelſchwarze Waſſer, von weißem 
Schaum umrandet, ſeinen Giſcht empor an das 
nackte, dünenumkränzte Oſtſeegeſtade. — — — 

Im Dorfe Vogelſang ſcheint die Bewohner⸗ 
ſchaft — es iſt erſt 10 Uhr Abends — ſchon fried⸗ 
lich zu ſchlummern. In keiner Hütte, mit Ausnahme 
der letzten, brennt die Thranlampe und das orts⸗ 
übliche Kaminfeuer. Die armen Leute, von Fiſchfang 
und Bernſteinfiſcherei lebend, führen ein freudloſes, 
kummervolles Daſein. Tags, öfter auch Nachts, 


Der betreffende Revierſchutzmann entdeckte 


die faſt mit 


| mäffen fie hinaus auf das rollende Meer, oder das 


wogende Haff. Ein Sturm hält ſie kaum zurück, 


denn dieſer bringt Schaſch 2) und Fiſche. Darum 


iſt es den Bewohnern nicht zu verargen, daß fie 
ihr hartes Lager ſuchen, um nach des Tages Laſten 
und Mühen auszuruhen und zu raſten. 

Im letzten Hauſe, welches unmittelbar am Haff 
liegt und von einer rieſigen blätterloſen Sturmpappel, 
deren Stamm die Wogen beſpülen, überragt wird, 
iſt's noch lebendig. Auf dem Kamin brennt ein 
großes, kniſterndes Feuer von Kiefernreiſig, deſſen 
Schein eine acht Fuß lange und breite, weiß über- 
tünchte, reich mit Fiſchnetzen decorirte Balkenſtube 
und eine achtköpfige Familiengruppe erhellt, die an 
dem vor dem Fenſter ſtehenden Fichtentiſche Platz ge⸗ 
nommen und wacker dem Nachtkoſtmahle, einer mit 
Kartoffeln und Pomucheln ) gefüllten, dampfenden 
Schüſſel zulangt. 

Die fröhlichen Kinder lärmen und ſchreien, be- 
ſonders aber das jüngſte, das kaum zwei Jahre 
zählt und bei der Mutter, einer nicht alten, allein 
ſehr krank ausſehenden Frau, auf dem Schooße ſitzt. 

Bis jetzt hat die Familie auf den Vater, der 
mit Dorſch und Stöhr nach Elbing auf den Fiſch⸗ 
markt gefahren, gewartet. Da er aber noch immer 
nicht zurückkehrte und die müden und hungrigen Kinder 
nach dem Bette verlangen, betheilt die Mutter die 
Familie; für ihren Alten — ihren geliebten Gottlieb 
— verwahrt ſie aber die beſten Stücke, falls er 
Nachts noch heimkehren ſollte. 

Das Mobiliar des ſchmuckloſen Zimmers, deſſen 
Reinlichkeit größeren, in unſerer Gegend vorkommenden 
Bauernwohnungen zum Muſter dienen könnte, iſt 
eben ſo einfach, wie die ärmlich gekleidete Familie. 
Es beſteht aus einem Himmelbett mit großgewürfelten, 
rothbraunen Gardinen, worauf als Ausputz große 
Taſſen und Gläſer befindlich, einem Fichtentiſch, 
mehreren Bänken und Schemeln, wie verſchiedenem 
Hausgeräth. 

Auf der Ofenbank, von der kniſternden Flamme 
beſchienen, ſitzt eine zweite Frau. Sie iſt blutjung, 
kaum 19 Jahre alt. Ihr friſches, etwas bleiches 
Geſicht, das allen jungen Frauen eigen, umkränzt ein 
üppiger, blonder Zopf. Die blauen Augen ſchauen 
in's Feuer; um den kleinen Mund, voller weißer 
Zähne, lagert ein ſchmerzvoller Zug. Ihr Mann, 
Namens Cornelius Engels, der Schneider des Dorfes, 
ſeit 2 Monaten mit ihr befreit, ) war heute früh 
mit Gottlieb Drude nach der Stadt gefahren, denn 
keine Gelegenheit konnte beſſer ſein, als dieſe. 

Der Organiſt aus dem Kirchſpiel, ein reicher, 
einflußvoller Herr, beſtellte ſich beim jungen Meiſter 
einen neuen Tuchanzug, der Sonntags zuerſt in der 
Kirche paradiren ſoͤllte. Gefiel dieſer, war des 
Schneiders Glück gemacht. Dazu fehlten aber Na⸗ 
deln, Futter, Seide und noch viele andere Sachen. 
Das war nur in Elbing gut zu kaufen — und der 
Rock des Herren Organiſten ſollte ein wahres 
Prachtſtück werden. i 

Die geſättigten Kinder gingen bald zu Bette 
und ſchnarchten bereits aus allen Tonarten, als 
beide Frauen am Kamine Platz nahmen. 

1) Eine wahre Begebenheit. — 2) Bernſtein. — 
3) Dorſche. — 4) Verheirathet. 
(Fortſetzung folgt.) 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Ofen und zwei Familien.] In einem 
Hauſe zu Alt⸗Schottland bewohnten zwei Fami⸗ 
lien, nämlich die des Arbeiters Walski und die des 
Arbeiters Papke zwei Zimmer, welche nur einen 
Ofen hatten. Ueber die Heizung deſſelben war die 
Verabredung getroffen, daß dieſelbe von den beiden 
Familien wechſelſeitig beſorgt werden ſollte. Als 
nun einmal die Reihe des Heizens an Walski war, 
fand Papke ſein Zimmer entſetzlich kalt und begab 
ſich deshalb zu Walski, um dieſen darüber zur Rede 
zu ſtellen, daß der Ofen fo kalt ſei. Walski entgeg⸗ 
nete, daß er ſogleich einheizen würde. Mit dieſen 
Worten ergriff er einen Dreifuß und gab mit dem⸗ 
ſelben dem Papke einen Hieb gegen den Kopf, indem 
er ſprach: Jetzt haſt Du eingeheizt und kannſt zu⸗ 
frieden ſein. Walski wurde für dieſe Mißhandlung, 
von welcher der Damnifikat noch die Narbe auf der 
Stirn trägt, zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen 
verurtheilt. 


Vermiſchtes. 

2 Einem Privatbriefe entnehmen wir folgende 
Anekdote aus dem Gefecht bei Miſſunde: Als das 
erſte Bataillon des 60. Regiments avancirte, be⸗ 
grüßten die Mannſchaften die über ſie hinwegfliegenden 
Kanonenkugeln mit Scherzen aller Art, als plötzlich 


eine Granate mitten in das Bataillon einfhtägt, Schıfs-Wapport aus un rt 
t 


krepirt und 3 Mann tödtet und 14 verwunde 788 Geſegelt am 8. März: 
war das erſte Mal, daß die Truppe in's Feuer kam, de, Dampf Harold, n. ub, m. erg 
und die Leute wurden ſtill. Plötzlich erhebt ein Ae in Sicht. SW 


unverwilſtlicher Berliner feine Stimme und ruft: 
„Meiner Seele, ick jlobe, hier is man ſeines Lebens 
nicht mehr ſicher“ — und alles bricht in ein lautes 
Gelächter aus und die frühere Stimmung iſt wieder 
hergeſtellt. 


— — —Ukñ;x«—[X—0̃ ñ—].ſà˖ç —— ¾¼—vꝛv—ĩ ͤc 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Borfen-Verkänfe zu Danzig am 8. März. 
Weizen, * 2 18 4pfd. fl. 410; 133. 34ypfd. fl. 405 
130.31pfb. fl. 385; 120 pfd. fl. 370, 3803 127 pfd. 
fl. 3577 Alles pr. Söpfd. 
Roggen, 110 fl. 213, 215; 125. 26pfd. fl. 216; 
120. 0 pfd. fl. 223 pr. 81 fpfd. 


Großberger Heeringe, feſtes 


7 4 8330,74 | + 86 SW. mäßig, leicht bewölkt. 
8 80 330,10 | + 6,2 WSW. te, wude en Luft. Seepack a Tonne 6%, Thlr. Crown Full und crown 
12 330,41 | +94 do. friſch, Ihlen, Küſtenheeringe u. Breitlinge in Tonnen offerirt 


L. A. Janke. 

Hollündiſche Heeringe 
in io Tonnen, Bess in ½, Ya u. ½ Anker, 
ruſſiſchen Perl⸗Caviar Nr. J.]? 
25 Sgr. Mr. 2. 20 FR ge 12 ai { 


TEUTONIA, Allgemeine Renten-, Capital- & Lebensversicherungsbank 


in Leipzig, empfiehlt sich durch die unterzeichneten 8 zur unentgeltlichen Vermittelung aller Arten 


Bahnpreife zu Danzig am 8. in 

Weizen 125—130pfd. Bunt 58—63 Sgr. 

126—134pfd. hellb. 6268 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 121—130pfd. et 155 pr. 81 pfd. 3.-G. 
Erbien weiße Koch- 40—42 

do. Futter- 36—39 Sgr. 

Gerfte kleine 106 —1layfd. 26—30 Sgr. 

große 112—118pfd. 29—34 Sgr. 
Hafer 70 —opfd. 20—22 Sgr. 
Spiritus 123 Thlr. 


Renten- und Capital- Versicherungen, welche sich durch ihre ausserordentliche Billigkeit aus- 
zeichnen und schon von 10 Thlr. an Aufnahme finden. 
E 


ine Lebens versicherung von 300 Thlr. kostet z. B. im Alter von 30 Jahren 

ohne Dividenden-Antheil jahrlich 6 Thir. 9 Sgr. 9 Pl. 
mit Dividenden-Antbeil jährlich 7 1 
Zu den Sparkassen - Kinderversorgungs - Kassen - vad "Begräbniss- Massen- 
Vereinen werden jederzeit neue Anmeldungen entgegen genommen und Prospecte, Statuten, etc, durch 
jede Auskunft bereitwilligst ertheilt: 


die Unterzeichneten gratis verabreicht, sowie 
in Danzig: 

ud. Hasse, Breitegasse 17. 

Hugo Scheller, Gerbergasse 7. 

A. v. Dühren, Pfeflerstadt 38. 

A. Schröter, Langenmarkt 18. 

L. Schrötter, in St. Albrecht. 

F. Runge, Apotheker, in Praust. 

Alb. Beimer und Herrm. Grabowsky 


in Elbing. 
Fr. Rohler, in Pelplin. 
A. Paul Ip» Privat-Secretair, in Marienburg. 
L. . Thomas, Gastwirth, in Mewe. 
L. Giesow, Buchhändler, Tiogenhof. 


* 


in Danzig 
Jacobi, Königl. Oberförster a, D., Gerbergasse 7. 
G. R. v. Dühren, Langgarten 102. 
Gebr. Schwartz, Hausthor. 
A, Szolkowski, Fischmarkt 38. 
Jul. Wolff, in Neufahrwasser. 
W. Vogel, in Dirschau. 
Jacobsen, Privat- Seeretair, in . Stargardt. 
N. Neumann, in Berent. 
Kornblum, Lehrer, in Neuteich. 
Pauly, Actuar, in Carthaus. 
Gollong, Lehrer, Neustadt W.-Pr. 


J. C. Wolters, Lehrer u. Organist, in Mariensee. 


F. W. Liebert, General-Agent der „Teutonia“ in Danzig, 


Vorstädt. Graben 49, A. 


Der große Umfag macht die Preife klein. 1130 Bändchen, nur 3 % 28 Ar! — Alex. Dumas 


EB Die kleinen Preiſe machen den großen Umſatz. 
Enorme Preisherabfehung! 
der vorzüglichſten Bücher!! 


Romane, hübſche deutſche Kabinet⸗Ausgabe, 125 Bochn., 
nur 4 % 28 pri! — Die Geheimnisse von Hamburg, 
(galant) 6 Bände, groß Oetav, nur 3 %! — Rotteck 
neueste Weltgeschichte, 30 Theile, mit 30 Saabinichen, 
bis auf Garibaldi, 1862, nur 3 %! — Humboldt’s 
Erinnerungen, Briefe, Nachlaß x., neueſte Ausg., eleg., 


und trotz der nie Wee Spottpreiſe | nur 14 Gr! — Deſſen Reiten II., 22 Gr! — Don Juan’s 


ſind die Werke dennoch gänzlich 

neu! complet! fehlerfrei! 
Neuester großer Atlas der ganzen Erde, die aller 
neueſte Aufl., 1862, vollſtändig in 60 pompöſen Karten, 
deutlich und prachtvoll colorirt, ſowie ſämmtliche Karten 


der alten But, Himmelskarten und über 30 Städte 8 Preis 15 Ld'or.) — Denkwürd 


ne größtes Ropal-Form., eleg., nur 43 ! 


e das? ſegfache h — Brockhaus berühmtes grösstes] — Caſanova's ‚Dentwürdigteiten, ein 
Z, in 10 ftarfen | ftändige Ausgabe, in 24 


onverſationstexicon, vollſtändig, A—3, 


mee e (Seitenſtück zu Caſanova), 4 Bände, 
nur 50 — Walter Scott's ſämmtl. Werke, vollſtänd. 
deutſche in 175 Bdn., elegant! nur 53 21 
8 Deſſen ausgewählte Werke, gr. Oet., nur 24921) — 
riapi'ſche Romane, vollſtändig, in 9 — A % 
en des 
„(Auctionspreis 3—4 Lvor), 2 

ge deutſche voll. 
Bir eleg., 12.1 


05 


Herrn von H. 


Bdn., groß 


Bänden gebd. (antiquariſch) nur 44 n — Düssel- — Julchen und Tottchen?s Stebesäbenteuer 2 Bde., 28! 


dorfer Künstler-Album, mit den weltberühmten Kunſt⸗ 
blättern, groß 4, in Kaiserprachtband, mit Goldſchnitt, 


nur 80 rt! — Das illustr. Thierreich, natur- 

hiſto in Quart, mit ca. 

5 I Velinpapier, elegant, nur] 2 7 — 
nur 1 % en Reinecke Fuchs, die berühmte 


Quart-Ausgabe, mit 36 Stahlftichen nicht Holzſchnitte), 
ſehr elegant, nur 3 % 1 — Thümmel's ſämmtl. Werke, 


8 Bände, neueſte Cfaſſ.. Ausg., nur 40 Arı — Claudius] Wörterbuch, 2 Bde 
uf, 1 — Land- | nur 1 91 — Schleswig - -Holstein, Prachtwerk, mit 24 


ſämmtl. Werke, 7 Bde., il nur 50 
wirthschaft, Allgemeine, des 19. Jahrhunderts, 50 Bde., 
Wolfs. 3000 Abbildungen, nur 4 Johann 
0 

aus ſeinem Nachlaß bedr, 
— 2 (leg., nur 1} 

e, die 
eleg. ! nur 40 n — 
vollſtänd. Ausg. in 24 ſtarken Bdn., Velinp. elegant, 
nur 88 rl — Nork’s Mytholo 25771 aller bad; 10 Thle., 
mit vielen Kupfertafeln, nur 0z (Dickens), 


1864 -Ausg., mit 


— Gilderſammlung hierzu, 2 %) — Galante Abenteuer 
des herrlichen — — mit verſiegelten Kupfertflu., 2 Bde., 
a 1 i — Das neue Decameron, 2 Bde., iauſtrirt, 

#6! Der Roman eines öffentlichen Mädchens, 
Die Verſchwörung von Berlin, von Bruckbräu, 


Georg Sand's Romane, 48 Theile, 2 % — Aldum amüsant, in colorixten großen Kupfer ⸗ 


tafeln, 33 %, — Gemälde - Sammlung zu Caſanova's 
Abenteuer, 36 große Kunftblätter, 6 1 — Sporchill 
und Böttger, groß 1 ⸗deutſch und dende ed liſch 

ber 1000 dreiſpatlige Seiten ſtark, 


pompöſen Stahlſtichen, elegant, nur 1 %! — Höthe's 
ſämmtliche Werke, neueſte illustrirte Original- Pracht⸗ 


ven Göthe, Abhandlung über die Fiöbe, (erſt jept | Ausgabe, mit den berühmten Kaulbach'ſchen Stablſtichen, 


elegant!! nur 11 % 28 n (Andere Ausgabe nur 


n — E Mcbbenberg 8 &i) — Bulwer's ſämmtliche Werke, beſte deutſche 
bübfthe ällustrirte Ausgabe, in 5 Bdn., Oct., gr. Detan Ausgabe, Velinpapier, elegant! nur 5 m 
1ffland’s ſämmtl. Werke, ſchönſte] — Gooper's Werke, 44 


Bde., ebenſo, nur 5 

Album, der bellebteſten Dichter, (ſchönſtes Hapengeſtend 
Prachtband mit Deckenvergoldung und Goldſchnitt, nur 
35 . — shaäkespeare's ſämmtliche Werke, neueſte 


ausgewählte Werke, beſte deutſche ch lag, nur 2 Rp! deutſche illustr. Pracht⸗Ausgabe, 12 Bände, mit engliſchen 
— ug. Sue's Romane, hübſche deutſche Kabinet Ausg., | Stahlſtichen, in reich vergoldeten Prachtbdu., nur 60 n! 


Angekommene Fremde. 
In Engliſchen Haufe: 


Bankdirector Pfähler a. Dresden. Die Kaufl. Heſſe | u. 


u. Hetzler a. Dresden, Bentz a. Cannſtadt, Kantorowicz 
a. Poſen u. Piper a. . 5 
iotel de Berlin; 
Die Kaufl. er 2 75 
Schult u. Paculy a. Berlin u. Mager a. Rheydt. 
Lieut. u. 1 6 ae: Lieu 
eut. gu . Mirchau. 4. 
und Domainenpächter Foß N 1 1 


———— 


Caro, Prieſter, May, Michaelis, Kaufm. Griſchow u. Lehrer Levin g. Berent. 


Grundies a. Mirchau. Ingenieur in der Kgl. Marine 
Buffer a. Danzig. Oekonom Thymian a. 11154 
Die Kaufl. Dulcken a. Hamburg, Peltzer a. Chin a. 
Jantzen a. Neuenburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergntsbeſ. Heine a. Stangenberg. Fähnrich z. S. 
Serrmann a. Danzig. Fabrikant Weiß a. Ebingen. 
Die Kaufl. 
Emmerich a. Stuhm und Franck a. S 

Hotel de Chorn: 

Theater⸗Sekretalr Leichert a. Königs berg. Hofbeſ. 


tolp. 


bfeld. Oberförſter“ Andres a. Mausdorf.  Fabriksefiper. Schmidt a. Brom- 


Stadt - Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 9. März. (6. Abonnement No. 30 
Der Ball zu Ellerbrunn. Luſtſpiel in Lutte 
von Carl Blum. Hierauf: Immer Bone 
Scherz mit Geſang in 1 Akt von C. A. Görıt 
Donnerſtag, den 10. März. (6. Abonnement 55 1 
Don Juan. Große Oper in 2 Akten v. Moza 


Selonke’s Concert-Salon- 


Mittwoch, den 9. März c.: 


Sinfonie- Concert, 


von der Kapelle des 3. Oſtpreuß. Grenad.⸗Regts. No. 
Programm: 
Duv. Die luſtigen Weiber v. Nicolal. Ouv. Jphigene 
v. Gluck. Ouv. Ferdinand Cortez v. Spontini. Art 
Stabat Mater v. Rolfini, Doppel-Goncert für Violine 
v. Kalliwoda. Sinfonie mit der Fuge C-dur v. Mozart. 
Anfang 7 Uhr. Eutrée 5 Sgr. Loge 74 Sgr. 
6 Billette zu 20 Sgr. ſind in der Conditorei 
Herrn Grentzen berg, bei Herrn Selonke, ſowie 
meiner Wohnung, Heil. Geiſtgaſſe 45, 1 Tr., zu haben 
H. Buchholz, 
Muſikmeiſter. 


Beſtes waſſerhelles Petroleum 


in Fäſſern und ausgewogen billigſt 
L. A. Janke. 


Ein zuverläſſiger Gehilfe, welcher gute Atteſte bejipt- 
wird für ein Getreide- u. Speicherwaaren-Gefchäft geſucht , 
Adr. unter A. 2. find in der Exped. d. Bl. einzureichen: 
— fl 


10 Thlr. Belohnung 


ſichere ich Demjenigen zu, der mir die Perſon fo 5 — 
macht, daß ich ſie polizeilich belangen kann, deren ruchloſt 

d den Hafterſtrick meines, am Sonnabend, in det 
elften Stunde Vormittags, vor dem Schützen haufe 
ſtehenden Pferdes durchgeſchnitten bat. 


J. C. Diesend, 


H . ——— Graben 43. 


Zwei Knaben, die die hieſige Schule beſuchen, en ade, b dee ee 


noch freundliche Au rabıne in meiner Penfton. 
u. 0 { Wittwe Süsse, Hundegaſſe 70. 


Eine gebildete Dame findet in einer Familie gegen 
We Koſtgeld freundliche Aufnahme. 
Näheres Hundegaſſe 70 bei der Wittwe Süsse · 


— Shakespeare complete Works, (engliſch), nur TE 
Byron's Works, dito, nur 50 = — 
Mühlbach’s 12 Romane, vollſt. in 19 Bon, 1715 * 
2 chile ſämmtl. Werte, die neu 
Pr. „Ausg., ante v. im Stablſtich, Belinpapier, eleg.! 
nur 35 edr. Bremer's ſämmiliche Wee 
106 Bde., 1 31 = — 36 der beliebteſten neueſten 
Tänze für Clavier, zuſ. 38 «1! Hogarth Zeichnungen 
die berühmte große stahlstich-Pracht-Ausgabe, mit vollſt, 
deutſchem Text, Ato, eleg.! nur 3 %11 — Die Hamburger 
Proſtitution in ihrem ganzen Umfange, 18 Thle., nut 
3.3.1 Faul de Kock's fämmtliche Werke, vollständig 
in 112 Theilen, mit 112 pikanten Kpfrifln., — 7 
nur 11 % 28 Grit — Weber's Democritos, vollſt. in 
12 Bdn., 1863, eleg.! I nur 4% 11 — Neueste malerische 
Naturgeschichte der 3 Reiche, 63er Aufl., ca. 800 gr: 
Octav- Seiten Text, mit an 400 color. Abbildgn., Pracht, 
band mit Vergoldung, nur 48 ‚rt — Der illuftritll 
deutsche Hausfreund, von Gerſtäcker, Hoffmann, 25 
und den beliebteften Schrifiſtellern, drei Jahrgänge, Och 
mit Hunderten von Abbilegn., Velinp. 1863, eſeg., zul 
nur 20 e! — Nlustr. Unterhaltungs- Hagaziu, Neuefte 
enthält über 100 illuſtrirte Romane, Novellen, Rei 
Beichreibungen, Völkerkunde, Naturwiſſenſchaft ꝛc. 1. 
größtes Hoch-Auart-Form., mit über 100 Abbildungen, 
1864, elegant, nur 20 el 
Jeder Bücherfreund wird aus obigem Verzeichn! 

erſehen, daß man ſeinen Bücherbedarf am besten W 
allerbilligsten (worüber tauſende Anerkennungsschr 
vorliegen) nur bezieht direct von der 


D. J. Polack’schen Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 


(Expeditionslocal: Jungfernſtieg, Bazar.) 
Porto- je nach der Beſtellung: Romane, Novell 
a Hp — . Wie 6 
größeren Beſtellungen no thek 
Ersatz neueſten Claſſiker, 50 Boch., alles Gral 
berg. Lieut. u. Gutsbeſ. Jork a. Mehlkau. Die dung 
Cohn a. Grüneberg, Serno a. Magdeburg, Sichting“ 
Frankfurt a. M. u. Luſtig a. Breslau. 
Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſ. Bonus a. Kominkow. Die Kaufl. he 
a. Mainz u. Wilke a. Stettin. Maurermſtr. B 
a. Breslau. Oekonom Schmidt a. Lobſens. 
Deutſches Haus: dat 
„ Zourbie a. Gtrezepcz. 1 
mer a. e e Die Kaufleute Blumenthal 4. pet 
Keie u. Malzahn a. Quedlinburg. Kürſchnerm rei 
Grausner a. Abnigsserg. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


